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Herbstbild   von Friedrich Hebbel          

 

Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah! 

Die Luft ist still, als atmete man kaum, 

und dennoch fallen raschelnd, fern und nah, 

die schönsten Früchte ab von jedem Baum. 

 

O stört sie nicht, die Feier der Natur! 

Dies ist die Lese, die sie selber hält; 

Denn heute löst sich von den Zweigen nur, 

was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
 

 

 

Liebe Heimatfreunde, 
 

 

Schon ist der Sommer vorbei, ohne dass wir ihn richtig genießen konnten. Es war allgemein zu 

kühl. Vielleicht wird uns ein goldener Herbst vergönnt. Hoffen wir! 
 

 
 

 

Ereignisse im Juli, August und September 2011 

 

Aus der Welt  
 

 

Der 20. September ist in Deutschland zum Weltkindertag erklärt. Der Kindertag wird weltweit 

begangen, um auf die Kinderrechte aufmerksam zu machen. In mehr als 145 Ländern wird an 

unterschiedlichen Tagen gefeiert. 

 

Doch wie sieht es in Deutschland mit der Kinderfreundlichkeit aus? Ist es nicht erschreckend, 

dass es in keinem Land der Welt so viele Klagen wegen Ruhestörung durch Kinder und 

Jugendliche gibt wie in Deutschland? 
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Eine aktuelle Studie zum Thema „Wohnen und Leben in Deutschland 2011“ ergab, dass 39% 

der Deutschen zwar generell nichts gegen Kinderlärm einzuwenden haben, es aber am eigenen 

Wohnort gerne ruhig und ohne Lärmbelästigung durch Kinder haben möchten. 11% gaben 

sogar an, dass sie sich nur in einer absolut kinderfreien Zone niederlassen würden. 

 

 

       

Aus Lohne 
 

 

In der Hinsicht ist „hier die Welt noch in Ordnung“. Spielplätze z. B. sind genügend 

vorhanden. Wenn sich in allen Siedlungen Ehrenamtliche bereit erklären würden, diese Plätze 

zu pflegen, wäre das natürlich ein Pluspunkt für unser Ortsbild.  

 

 

 Aus Schüleraufsätzen einer Grundschule: 

 

 Als unser Hund nachts zu bellen anfing, 

ging meine Mutter hinaus und stillte ihn 

Die Nachbarn hätten sich sonst aufgeregt.  

 

Am Wochenende ist Papa Sieger  

bei der Kaninchenschau geworden. 
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Vereinsmitteilungen 

 

Aktuelle Meldungen:  Archiv   IV/2011 
 

Nach unserm Aufruf im letzten Heimatblatt, uns zu verschiedenen Themen Fotos o. ä. zur 

Verfügung zu stellen, erhielten wir von folgenden Personen schöne Exemplare: 
 

Maria Schmidt, Lohne 

Hermann ten Brink, Lohne 

Peter Kuhl, Lohne 

Mathilde Tälkers, Lohne 

Luci Glahe (Partmann), Köln 

 

Mehrere alte Kreuze wurden von Mathilde Tälkers dem Heimatverein geschenkt. 
 

Alte Bücher erhielt der Heimatverein von Alfons Herbers. 
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29. Juni 2011 – Tagesfahrt nach Bremerhaven 

Rückblick auf die Fahrt des Heimatvereins zum Auswandererhaus 

 
Früh morgens um 7:30 Uhr trafen sich am Heimathaus die 50 reiselustigen Teilnehmer der 

diesjährigen Tagesfahrt. Der Bus wartete bereits und so konnte es pünktlich bei relativ gutem 

Wetter zu der 230 km langen Tour nach Bremerhaven losgehen. Über die A 31 ging es in 

Richtung Ostfriesland über Leer, weiter durch den Wesertunnel unserem Ziel entgegen. 

Unterwegs gab es im Bus zur Stärkung für die lange Fahrt frische Partybrötchen und kalte 

Getränke. 

 

Pünktlich um 10:00 Uhr traf der Bus am Reisterminal Kolumbusstraße beim DAH (Deutsches 

Auswanderer-Haus) ein. Der vorher bestellte Stadtführer, ein ehemaliger Hafenarbeiter, kam 

fast gleichzeitig an und so ging es gleich weiter zur Rundfahrt durch Fischereihafen, Freihafen 

usw. Unterwegs erzählte er uns viel über die Geografie und Geschichte von Bremerhaven, von 

der Stadtentstehung, Geschichte der Stadtteile, vom Wachstums Bremerhavens und natürlich 

über die bedeutsamen Schiffsabfahrten bzw. –ankünfte. Vorbei am Fischereihafen mit den 

vielen neuen und alten Industrieanlagen (Windenergie, Fertiggerichte) und den vielen Cafès 

und kleinen Läden, die inzwischen dort entstanden sind, ging es weiter zum Container-

Umschlaghafen. Die Containerkajen der Terminals „CT I bis CT IV“ sind mit zusammen 

4.680,00 m die längste zusammenhängende und seewassertiefste Kaje für Containerumschlag 

weltweit. 

 

Auch einige Werftbetriebe waren unterwegs noch zu sehen, z. B. die Lloyd-Werft, die 

Motorenwerke Bremerhaven oder auch die Reparaturwerften Bredo und Rickmers-Lloyd. Nach 

dieser 1,5 Std. langen Besichtigungstour erreichten wir wieder das Deutsche Auswanderer-

Haus. Dort gab es ein vorher schon bestelltes Mittagessen: Frischer Seelachs im Speckmantel - 

Gebratene Putenbrust – Folienkartoffel mit Sahnequark – Salat. 

 

Um 13:00 Uhr erwartete uns das Highlight der Tagestour, die Besichtigung der Ausstellung 

„Die Deutschen Auswanderer“. Mehr als sieben Millionen Auswanderer traten in den letzten 

beiden Jahrhunderten von Bremerhaven aus die Schiffspassage nach Übersee an. Es ist das 

riesige Modell eines Schiffes zu sehen, der Schnelldampfer Lahn, an dem die Menschen mit 

ihren Koffern schon warten, um auf das Schiff gelassen zu werden. 
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In einem weiteren Raum befindet sich die Galerie der 7 Millionen Auswanderer. In den vielen 

Schubläden kann man nach Namen stöbern und auch die Biografien der Auswanderer kennen 

lernen. 

 

Über die Gangway geht man an Bord, wie damals die Auswanderer. Dort erfährt man, was es 

heißt, in der III. Klasse über den Atlantik reisen zu müssen. Es ist alle sehr eng, dunkel und 

stickig.  

 

Mit den Jahren wurden die Schiffe komfortabler, auch das sieht man bei dem Rundgang. Es ist 

beeindruckend, wie die Menschen über die vielen Wochen der Überfahrt auf engstem Raum 

leben mussten. 

 

 

 
 

 

Nach Wochen legte das Schiff dann in (New York) Ellis Island, die Insel der Tränen im 

Schatten der Freiheitsstatue, an. Hier wurde über das Schicksal der Einwanderer entschieden. 

Sie durften nur einreisen, wenn sie die Fragen der Einwanderungsinspektoren richtig 

beantwortet hatten. Es wurden allerdings nur sehr wenige zurückgeschickt, meistens Kranke,  

Behinderte. Diese Personen mussten dann auf Kosten der Reedereien wieder mit nach 

Deutschland zurückgenommen werden. 

 

In einem Computerraum konnten eigene Nachforschungen angestellt werden. 

 

Nach diesem beeindruckenden Rundgang benötigten wir wieder eine kleine Stärkung. Wir 

marschierten also zu dem wenige hundert Meter entfernten Museumshafen und erreichten das 

Museumsschiff „Seute Deern“. Dort war Kaffee und Kuchen vorbereitet und so konnten wir es 

uns sowohl oben auf dem Deck, als auch unten im Schiffsinneren gut gehen lassen. 

 

Gut gestärkt traten wir die Rückfahrt nach Lohne an und erreichten etwa 19:00 Uhr unser 

Heimathaus in Lohne. So nahm ein schöner und sehr informativer Tag sein Ende. 
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Kleine Geschichte der Grenzen und Grenzsteine  
  (aus „Grenzen verbinden Nachbarräume“ – Dr. Andreas Eiynck) 

 

 

Grenzmarkierungen 

 

Beliebte Anhaltspunkte für den Verlauf einer Grenze waren von alters her Steine, möglichst 

groß und schwer und damit praktisch unverrückbar, gleichzeitig auch noch sehr dauerhaft. Sie 

lagen in Nordwestdeutschland als Überreste der Eiszeit an vielen Stellen im Gelände und boten 

sich als natürliche Grenzmarkierungen förmlich an. Wo solche natürlichen 

Orientierungspunkte fehlten, setzte man zunächst hölzerne Barken oder Grenzpfähle, die sich 

jedoch als nur begrenzt haltbar erwiesen. Bald ersetzte man sie durch künstlich behauene 

Grenzpfosten aus Stein, die zudem mit Wappen und Inschriften markiert werden konnte. Nur 

in Mooren und Gewässern waren solche Grenzsteine unpraktisch – dort blieb man bis weit in 

das 19. Jahrhundert bei hölzernen Grenzpfählen. 

 

 

 

     

- 7 - 

 

 



- 7 - 

 

 

 
- 8 - 

 



- 8 - 

  

  
 

Aus alten Zeiten 
 

Über „Grenzstreitigkeiten“ ist im Buch „Wietmarschen – Kloster, Stift und Dorf“ von Clemens 

Honnigfort zu lesen: 
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13. Juli 2011 – Besuch der Ausstellung „Ein Sommer voller Feste“ 

 
Eine Führung mit Dr. Eiynck genossen mehrere Lohner im Kreismuseum. „Ein Sommer voller 

Feste“ war das Thema dieser Ausstellung. In der warmen Jahreszeit werden am liebsten Feste 

gefeiert. Früher vielleicht noch mehr, als in heutiger Zeit, wo dank der Zentralheizung in 

Gebäuden keiner mehr frieren muss.  

 

Feste, wie Schützenfest, Kirmes oder Richtfest sind auch heute noch üblich, doch die Hinter-

gründe zu diesen alten Bräuchen sind heute längst nicht mehr bekannt. Ebenso wurden alte 

Hochzeitsbräuche erläutert, die teils noch heute lebendig sind.  

 
Eine ältere Lohnerin wurde einmal gefragt, ob sie sich noch an einen Hochzeitsbrauch 

bei ihrer Heirat in Lohne erinnern könnte. Sie antwortete: „Ja, als ich am Tag vor der 

Hochzeit nach Lohne kam, musste ich Butter mitbringen, die besonders geformt  war. 

Ich hatte ein Schäfchen geformt, das auf einem Tablett stand. Die Butter kam am 

Hochzeitstag auf den Tisch. Dann gab es noch einen Brauch: Die Braut schlief die 

Nacht vor der Hochzeit in den meisten Fällen im Haus des ersten Nachbarn. Zur 

Hochzeit brachten die Nachbarn Schinken als Geschenk. Gefeiert wurde oft auf der 

Bauerndiele, während bei gutem Wetter draußen gegessen wurde. 
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Vorschau 

 

Am Sonntag, 13. November 2011, findet im Heimathaus eine Ausstellung zur „Lohner 

Geschichte“ statt. U. a. werden dort interessante, lange verborgene Fotos aus alten Zeiten zu 

sehen sein. Vielleicht kann uns ein Besucher/eine Besucherin noch Namen von Personen auf 

den Bildern nennen. 

 

Selbstverständlich wird auch Kaffee und selbstgebackener Kuchen angeboten. 

 

  

Der Knobelabend ist am Samstag, dem 3. Dezember 2011. Gemütlichkeit und Spaß sind 

angesagt, wobei es auch noch viele schöne Preise zu gewinnen gibt.  

 

Wir laden herzlich ein! 
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